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Der Weltkrieg.
Das ehrliche Griechenland.

Budapest , 3. Febr . (Zens . Bin .)
„Az Est" meldet aus Athen: Das griechische

Blatt der Hofkreise und des Geneialstabs „ Pro¬
mi " schreibt im Zusammenhänge mit dem jüng¬
sten Terror folgendest Griechenland beschloß end¬
gültig , die Neutralität zu bewahren . Kein Ein¬
griff , keine Kuliffenintrigue werde Griechenland
in den Krieg zu stürzen vermögen . Der König
erklärte feierlich, er verliere lieber den Thron,
als daß er die Katastrophe Griechenlands fördere.
Der Biervsrbaud verlangt Abrüstung.

Berlin , 3 . Febr . (Zens . Bin)
Rach einer Drahtung des Londoner .. Observer"

unternahmen die Gesandten des Vierverbandes
einen neuen gemeinsamen Schritt in Athen und
verlangten die sofortige Abrüstung Griechenlands.

Der Luftkrieg in Saloniki.
WTB . London , 3 . Febr.

„Daily Ehroniclc " meldet aus Saloniki:
Als Vergeltungsmaßregel für den Zeppelinan¬
griff auf Saloniki beworfen 14 französische
Flugzeuge das feindliche Lager von Petritsch
heute früh mit Bomben . Es wurde beträchtli¬
cher Schaden angerichtet.

Griechenland und der Zeppclinaugriff.
WTB . Athen , 3. Febr.

Meldung der Agence Havaö . ZumLuftschiff-
angriff auf Saloniki schreibt „ Kari " : Wir hoffen
daß die Regierung tatkräftig gegen das neue
gegen Griechenland begangene Verbrechen Ein¬
spruch erhebt . Das Blatt „ Embros " ist der
Ansicht, daß zwar die Verantwortung in erster
Linie die treffe, die die Engländer und Fran¬
zosen nach Saloniki gerufen haben , daß aber
das Bombardement einer Stadt , die von einer
Bevölkerung bewohnt ist, die nicht zu den Kriegs¬
führenden gehört, ungerechtfertigt sei. Das

ninwiirfi ™ Mj |fi* ij» Hi111 imih »mg , MM-rviT ~ifinr riiiiininnimujiuiiuju

Blatt fragt , ob die Regierung nicht besser da¬
ran täte , das griechische Heer zurückzurufln
das , von Gefahren umgeben , sich nicht wehren
könne, ohne aus seiner Neutralität herauszutre¬
ten . „ Nea Himera " rät der griechischen Bevöl¬
kerung in Saloniki , die Stadt zu verlaffen , in
der es bald noch mehr Ruinen geben würden.

Das französische Hauptquartior
getroffen.

WTB . Bern , 2 . Febr . (Nichtamtl . )
Aus Meldungen des „ Secolo " und des „ Cor-

riere della Sera " aus Saloniki geht hervor , daß
bei dem Zeppelinflug nach Saloniki auch das
französische Hauptquartier getroffen worden ist.
Viele Häuser sind eingestürzt , große Depots und
die Banken von Saloniki sind zerstört . Der Scha¬
den ist außerordentlich groß . Die Explosionen
waren schrecklich. Im Hasen wurde auch ein
englisches Schiff beschädigt.

Die Saloniker Konsnlatsbeamten frei.
Innsbruck , 3. Febr. (Zens. Bin.)

Heute Nacht kamen die über die Schweiz
aus Frankreich heinigekehrten , von den französt-
chen Behörden freigelaffenen Beamten der öster¬
reichischen, bulgarischen und türkischen Konsulate
in Saloniki durch Innsbruck . Die Beamten
des deutschen Konsulats fahren heute über Lin¬
dau gleichfalls zurück, dagegen befinden sich die
Konsuln selbst nach den Mitteilungen der zu-
rückgekehnen Beamten noch rn Haft.

Wandel in Rumänien.
BOB . Bukarest , 3 . Febr . (Zens .BIn .)

„Universul " meldet : Die Unstimmigkeiten
im Kabrnett Bratianu sind auf Meinungsver¬
schiedenheiten über die Getreideausfuhr zurück¬
zuführen . Verschiedene Mitglieder erklären den
deutschen Standtpunkt für gerechtfertigt , daß
der Getreideverkauf an den Vierverband einen
unfreundlichen Akt Rumäniens den Mittelmäch
ten gegenüber bedeute . Wegen dieser Gegen
sätze dürste Bratianu eine Umbildung seines

Kabinetts vornehmen und die neuen Mitglieder
der gemäßigten konservativen Partei entnehme -!.

König Rikita mit Gewalt entführt.
Berlin , 3. Febr. (Zens. Bin.)

Das „ Berl . Tgbl . " bringt einen längeren Ar¬
tikel des Rotterdamschen Courant , wonach der
König von Montenegro sein Land nicht frei¬
willig verlaffen habe , sondern mit Gewalt ent¬
führt worden sei; nachdem die Familie des
Königs geflüchtet war , versuchten die Enten-
tegesandlen , den König zu überreden , ebenfalls
abzureisen . Der König wollte aber von den
Vorstellungen nichts hören . Er hatte das Los
des Landes und seines Hauses in die Hand
des Kaisers von Oesterreich gelegt und setzte
auch jetzt noch aufrichtiges Vertrauen in dessen
Ritterlichkeit und Aufrichtigkeit , sodaß er nicht
fürchtete , unwürdige Behandlung durch die
Monarchie zu erfahren . Als die Gesandten
einsahen , daß der Plan nicht gelinge , und da
sie es für unbedingt notwendig erachteten , zu
verhindern , daß der König selber Frieden mit
den Mittelmächten schlöffe, wurde Rikita in der
Nacht vom 21 . auf den 22 . Januar gewalttätig
weggesührt und mit dem Prinzen Peter nach San
Giovanni di Medua gebracht , wo beide sofort
auf einem italienischen Torpedoboot eingeschifft
wurden , das sie nach Brindisi brachte.

Ginigke-it das erste Krforderms
der Stunde.

WTB . Sofia , 2 . Febr.
Die Beratung der Antwort der Thronrede

der Sobranje beginnt Ende der Woche. Die
Parteien werden sich mit der Verlesung kurze»
Erklärungen begnügen , worauf Ministerpräsident
Radoslawow eine kurze Darstellung der Lage
geben wird . In einer Versammlung der Mehr-
heilsvarteien erklärte Pawle Ghenädiew , ein
Bruder des früheren Ministe , s , Einigkeit sei
das erste Erfordernis der Stunde . Die An¬
hänger GhenadiemS unterstützten die Regierung.
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Deutsche Treue.
Erzählung von Ludwig Blümcke.

Nachdruck ve
Die letzten Heerespflichtigen hatten heu

freundliche Vogesendörschen verlassen.
Schweigen lag über dem von waldigen
umragten Tal , und vom glasklaren H
lachte Gottes goldene Sonne so recht
auf die grünen Matten , als wäre das Z
bare , alle Gemüter Erschütternde , das sich
wenige Stunden von dieser Stätte des Fr
entfernt , bereits heute ablpielen sollte, nic
ein böser Traum . Und doch hatte mai
ganzen Vormittag vom Westen her Kai
donner gehört . Flüchtlinge zogen klagend
lammernd vorüber , Kriegsgeschrei erfüllt
Me. - Bittere Wirklichkeit also: das
rernngen nahm seinen Anfang-

■öot seiner weinumsponnen , armseligen
e n3u tcmienb  dritte com Dorf en

!Cn 2 “unen  und weitästigen 3
saß um die Mittagszeit m

» - « h- u-E *“ :

®in hochgewachsener, breitschulteriger
dessen biederes Wesen , fl

sÖ^ "erschrockenheit in der Ge,
Y.nrerchend bekannt waren.

^ eute  gelten darum
S “de auf den stattlichen Waidmann ; Sch
7 ' öderer und Holzdiebe aber , der.

hier im Grenzgebiete leider genug gab , haßten
ihn tödlich und machten ihm sein gefahrenrei¬
ches Dasein sauer genug.

Mit einem tiefen Seufzer schaute Joseph
jetzt empor zu dem sch«ttigen Blätterdach über
ihm, in dem die Finken ihre Lieder schmetterten
und blinde Sonnenkringel hüpften.

„Fort sind sie alle, " sprach er wehmütig zu
sich selber , „ olle, alle , sogar die Alten über
vierzig Jahre , der Landsturm . Du allein darfst
dem deutschen Kaiser nicht dienen in diesen, ge
rechten Kriege . — Ein Krüppel bist du , trotz¬
dem es keiner von den Burschen im Dorf an
Körper kraft mit dir ausnimmt , und cs wohl
wenige Grüuröcke gibt , die ihre Büchse zu Hand
haben wisie», wie du die deine . — Ach, es ist
ein Jammer ohnegleichen . Niemals im ganzen
Leben kommst du darüber hinweg . " —

Ja , man hatte diesen jungen Recken nicht zum
Militärdienst genommen , weil sein linker Arm
ein wenig — kaum fiel es aus — verkrüppelt
und ein paar Finger der Unken Hand steif
waren.

Nicht etwa von Geburt besaß er den Fehler,
der ihn in seiner Berufstätigkeit gar nicht hin¬
derte . Einer kühnen Tat aus der Knabenzeil
verdankte er ihn.

Damals , als der Blitz in das Schulhaus
fuhr , war es gewesen. Ganz deutlich stand in
diesem Augenblick jenes Ereignis wieder vor
seiner Seele : das furchtbare Gewitter , der au¬
genblendende Strahl , das mark - und beinerschnt
ternde Dounergelöse!

Wie lief und schrie die zu Tode erschrockene
Schar durcheinander ! Der Lehrer lag betäubt
am Boden , Vier der größten Knaben schlepp¬
ten ihn hinaus . Alle gelangten ins Freie.
Rur das vor Schreck gelähmte Gretchen vom
Grenzaufseher Golder fehlte.

Erst als schon die glimmenden Dachsparren
fielen uno verzehrende Glut aus Türen und
Fenster lohte merkte man es . —

Beherzte Männer versuchten umsonst , das
unglückliche Kind hinauszuschleppen . Aber ihm,
dem verwegenen Joseph , dem tollkühnen Hege-
meisterssohii , sollte es dennoch gelingen . Und
gerade in dem Augenblicke , als starke Arme
ihm das ohnmächtige Kind abgenommen , das
er, Glut und Qualm nicht achtend , glücklich bi«
ans Fenster getragen , da stürzteein Balken , da
prasselte die Decke auf ihn hernieder und nie¬
mand glaubte daß ein heiles Stück an ihm
gebliegen sei.

Sein Vater zog ihn unter den Trümmern
hervor . Grausig entstellt sah er aus : doppelt
gebrochen der linke Arm , non Brandwunden
bedeckt der ganze Körper , versengt das Haar,
die Kleidung . Aber er lebte , und der Arzt hat¬
te Hoffnung , ihn am Leben zu erhalten.

O, die entsetzlichen Schmerzen , das lange
Krankenlager ! Und Gretchen kam, als sie die
Folgen des Schrecks und der Angst überwun-
oen, täglich zu ihm hinaus nach Nabenhorst , wo
das Fvrsthaus lag , weinte an seinem Schmer¬
zenslager , brachte ihm Geschenke und wußte
nicht, wie sie ihm dankbar sei» sollte.
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Zurückgekapert.
AuS dem Kriegspresseouarlior , 2. Febr.

Der dem Norddeutschen Lksyd gehörige Damp-
fer „König Albert " der seinerzeit von den
Engländern gekapert wurde , ist jetzt von einem
k. u. k. Unterseeboot aufgebrach worden.

Der „ König Albert " war von den Engländern
den Jlalienern zur Verfügung gestellt worden.
Die italienische Regierung sandte das Schiff nach
San Giovanni di Medua , um dort 300 serbi¬
sche Flüchtlinge an Bord zu nehmen . Ein öster¬
reichischer Marineflieger stellte die Anwesenheit
der Dampfers im Hafen von San Giovanni di
Medua fest. Da « Unterseeboot brachte ihn gleich
nach der Ausfahrt auf , worauf er oon .einem Tor-
pedobootszerstörer in die Bocche di Cattaro ein-
geschleppl wurde.

Der englische Dampfer „Appam
aufgebracht.

WTB . New York , 1. Febr . (Nichtamt !.)
Nach einer Refitermeldung aus Newport News

ist der hier vermißte englische Dampfer „ Appam"
unter Führu .ig einer deutschen Pnsenmannschast
und unter deutscher Kriegsflagge bei Old Point
an der Küste von Virginia angekommen . Der
Dampfer ist auf der Höhe der Kanarischen In¬
seln von einem deutschen Kriegsschiff aufgebracht
worden . Die „ Appam " hatte bei ihrer Ankunft
425 Personen an Bord , darunter 138 von elwa
fünf vor der Aufbringung der „ Appam " versenk¬
ten britischen Schiffen.
Wie die „Appam " übernommen wurde.

WTB . London , 2 . Febr . (Nichtamtl .)
Von Newport News wird gemeldet , daß sich

451 Personen an Bord der „ Appam " befinden,
darunter 139 Ueberlebende der sieben Schiffe,
die von den Deutschen versenkt wurden , ferner
20 deutsche Bürger , Kriegsgefangene aus Kame¬
run , und eine Prisenbesatzung von 22 Mann.
Offenbar wurde die „ Appam " vier Tage nach
der Ausreise widerstandslos erbeutet , nachoem
ein Schuß über die Brücke des Dampfers abge¬
feuert worden war . Nachdem die Prisenbesat¬
zung an Bord geko amen war , begann das deut¬
sche Schiff ein britisches , mit Fleisch aus Austra¬
lien beladenes Schiff zu versolgen . Dieses bot
Widerstand und wurde in den Grund gebohrt.

Die „Appam ".
Aus dem Haag , 3. Febr. (Zen». Bl.i.)
Die „ Appam " liegt laut „ Times " unter den

Kanonen des Forts von Monroe und wird
dort wohl so lange liegen bleiben , bis die
amerikanische Behörde über den Fall entschie¬
den hat . Man ist aber dort der Ansicht, daß
das Schiff heute oder morgen nach Norfolk
oder Newport New « durchgelassen werden wird.
Den an Bord befindlichen Fahrgästen wird
dann erlaubt werden , an Land zu gehen . Vom
Land aus kann man beobachten, wie sich die
Fahrgäste auf Deck ergehen um einander die
Zeit zu verkürzen.

Ja , daran mußte Joseph jetzt denken. Wie
eine Schwester war die Gute ihm zugetan ge¬
wesen, servem, nicht nur damals , nein noch lan¬
ge nach der Schulzeit.

Gewiß würde es he te noch so sein, wenn
die andere nicht dazwischen getreten wäre —
Paulette Ribaut , seine Braut , die er vergötter¬
te, der er jeden Wunsch erfüllte . Und die woll¬
te nichts wissen von dev Grete . — So kam es
denn ganz von selber , daö er das blonde Töch¬
terlein des inzwischen verstorbene » Zollaufsehers
Golder jetzt fast gar nicht mehr zu sehen bekam.
Manchmal tat ihm das herzlich leid , denn er
wußte , daß seine Braut dem braven , tugend-
samen Mädchen , das so wacker für die kranke
Mutter und drei kleine Geschwister sorgte , schwe¬
res Unrecht tat . Aber Paulette setzte nun ein¬
mal durch, was sie wollte , und seine Liebemach¬
te ihn blind und willenlos , ihn , den sonst so
talkräftigen Mann,

Da fuhr er zusammen . Ein Geräusch schreck¬
te ihn aus seinen Grübeleien auf . — Herrgott
— der Wolf in der Fabel ! — So etwas Merk¬
würdiges ! — Grete Golder , an die er soeben
gebacbt ! — Ihre schlanke Gestalt tauchte hin¬
ter den Büschen auf.

Wie eilig das fleißige Mädel es hatte ! Zur
Stadt wollte sie natürlich mit ihrem gro¬
ßen Korbe voll Handorbeilen , die sie für eine
Fabrik zu fertigen pflegte , und daß Joseph hier
unter der Buche saß, ahnte sie nicht.

Aber jetzt stockte ihr flivker Schritt . Bren¬
nendes Rot stieg in ihr liebliches Gesicht bis

England verlangt Freigabe
der „Appaü, ".

WTB . Washington , 3 . Febr . (Nichtamtl .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Dev bri¬

tische Botschafter hat in aller Form um Frei¬
gabe der „ Appam " auf Grund der Haager Kon¬
vention ersucht.

Die Fahrgäste der „Appam ".
WTB . Washington . 3 . Febr.

Meldung des Reuterschen Bureau «. Das
Staatsdepartement hat die Zollbehörden ersucht,
die Fahrgäste der „ Appam " freizulassen . aber
sie unter die Aufsicht eines Einwanderungsbe¬
amten zu stellen.

Bewunderung
durch Neutrale und Feinde.

DDP . Kristania , 3 . Febr.
Die Kaperfahrt der „ Möve " erregt , wie aus

London berichtet wird , in Schiffahrtskreisen
größtes Erstaunen , da man es allgemein für
unmöglich hielt , daß der britischen Flotts als
Beherrscherin des Atlantischen Ozeans ein deut¬
scher Hilfskreuzer entgehe ; daß dieser noch dazu
einen großen Passagierdampfer wie die „ Appam"
über dem Ozean entführen könnt ; ohne von
den aberhundert britischen Wachschiffen bemerkt
zu werden , ruft größte Bewunderung hervor.
Ein hoher norwegischer Marineoffizier äußert
in einem Blatte , man müsse heute die deutsche
Marine die Flotte der unbegrenzten Möglich¬
keiten nennen.

Durch die englische Linie.
WTB . London , 2 . Febr.

In einem Telegram der „ Times " wird aus
Norfolk berichtet , daß das deutsche Schiff , das
die „Appam " nahm , der Kreuzer „ Möve " war,
der sich als Frachtdampfer vevnummt hatte und
mit Kanonen ausgerüstet war . Tie „ Möve"
soll aus Kiek gekommen und durch die Linie
der britischen Flotte in der Nordsee in den
Atlantischen Ozean geschlüpft sein.

Tod des türkischen Thronfolgers.
WTB . Konstantinopel , 2. Febr . (Nichtamtl .)

Der Thronfolger Pussuf Jzzeddin nahm sich
wegen einer Krankheit , an der er seit längerer
litt , das Leben . Er schnitt sich gestern früh 7
llhr in seinem Palast die Adern des linken Ar¬
mes auf . Der Thronfolger ist im Grabe Sul¬
tan Mahmuds ;n Stambul bestattet worden.

Elf japanische U-Boote im Suezkanal.
DDP . Budapest , 2 . Febr . (Zeus . Bin .)
Das Athener Blatt „ Embros " meldet , daß an

der Verteidigung des Suezkanals auch japanische
Unterseeboote teilnehmen . Bisher schlossen sich
der englischen Flotte bei Suez elf japanische Un¬
terseeboote an , die als selbstständiges Detachement
unter dem Befehl eines japanischen Admirals
operieren werden.

zu den rotblonden Lockenhaaren hinauf , die
um ihre Stirn flatterten.

„Ach, Gott — Joseph ", stieß sie verlegen
heraus . „Ich dachte " -

„Du dachtest nicht, Grete , daß ich hier sitze,
sonst hättest du einen Umweg gemacht " , fiel er
thr lächelnd ins Wort , dabei im ig ihre kleine,
feste Hand drückend. „ Ja , ja , ich sitze tatenlos
daheim , wo die anderen ins Feld ziehen dürfen ."

„Joseph , ich habe immer an dich denken müs¬
sen in diesen Tagen ", fuhr sie mit leiser Stim¬
me fort . „ Um meinetwillen bist du dienstun¬
tauglich geworden . Wie schwer es dir wird , jetzt
nicht des Kaisers Rock tragen zu dürfen , das
weiß niemand besser als ich. Und heute denkst
du wohl, hätte ich damals da« dumme Gör doch
lieber im brennenden Schulhaus seinem Schicksal
überlassen , dann wäre ich mit dabei ."

„Sei ehrlich , Joseph , ist es nicht so?"
Da mußte er lachen. Gar seltsam blitzte es

auf in seinen großen , blauen Augen , und ihre
Hand von neuem ergreifend , rief er mit gehobe¬
ner Stimme aus:

„Gretchen , für dich würde ich heute so gut
wie damals zum Krüppel geworden sein; daß weiß
Gott ! — Gewiß ist es furchtbar schmerzlich für
mich, dem Vaterlande nicht dienen zu dürfen ; aber
der Gedanke , dir daö Leben gerettet zu haben,
besitzt doch auch etwas ungemein Tröstendes . —
Du gehst nach der Stadt , ich begleite dich ein
Stück , denn ich muß auf die Berge . Sprechen
wir nicht mehr von meinem Mißgeschick, erzähle
mir lieber was du Neues erfahren hast in , Dorfe ."

Nego feindliche Artillerietätigkeit
i» den Argonneu.

In der Themse Mündung ein englisch,,
armierter Dampfer und 4 Fischdampfe,
von einem deutschen U -Boot versenk
Das deutsche Luftschiff „L. ISvermi"

Der Zoppelinangriff auf England.
Berlin , 2. Febr. (Zens. Bin.)

Zum deutschen Luftangriff auf Englands I
dustriestädie heißt es im „ Berk . Lokalanz ." : De^
Angriff deutscher Luftschiffe wird in ganz Eng-;
land Bestürzung hervorgerusen haben , wenn auch
die amtlichen Meldungen zunächst bestrebt sind^
den Sachschaden als möglichst gering hinzustelle
Wir können sicher sein, daß uns die englisch«
Presse wieder des Angriffs aus offeno Städte u^
des Mordes von Frauen und Kindern beschuldi
gen wird.

In der „ Voss. Ztg . " würdigt ein Militär Mj
Bedeutung des Angriffs auf England und sagt
Unsere Maiineluftschiffe haben die Hauptproduke
tionsstätten für Englands Kriegsmaterial ange
griffen . Der Bericht unseres Admiralstabes läß§
keinen Zweifel darüber , daß der Angriff volle:
Erfolg gehabt hat . Im ganzen deutschen SBolfd
hat diese Meldung große Genugtung hervorgeruj
fen. Der Angriff gewinnt dadurch besondere Bel
deutung , daß er allen geheiligten englischen Bo .!
den, nämlich das Zentrum industrieller Produkt
tion getroffen har . Die Reichweite dieses Luftl
angriffes geht weit über die bisher erreichten
Grenzen hinaus . Liverpool kann heute als bec’
Haupthafen Englands gelten . Dieser Ort mit!
seinen riesigen Fabriken für Kriegsmaterial liegt!
an der Irischen See und war danach nach engl
lischen Begriffen gegen jeden Angriff geschützt
Die Wirkung wird daher um so größer sein
Die großen Jndustrieorte Notingham und Ehest
field schließen sich in der Richtung auf den Meerl
busen The Wash an . Gerade dor-t wie amHunst
ber liegen die großen industriellen Anlagen Engl
lands ; letztere wurden durch den neuen Angri
an dem empfindlichsten Punkte getroffen . Da
Häusermeer Englands mag einstürzen , Hunderts
tausende von Soldaten mögen auf allen Kriegs¬
schauplätzen der Erde verbluten , das macht der
herrschenden Klasse Englands wenig aus , dadurch
wird sie in in ihrer Geldbeutegier nicht getrof¬
fen . In diesem Sinne können mir den neuer
erfolgreichen Angriff als das beste Druckmitte
auf die englischen Kreise bezeichnen, die diese
blutigen Krieg nicht enden wollen , ohne die ganz
Welt einschließlich ihrer Verbündeten verarmt z
sehen.

Verschiedenen Morgenblättern zufolge wünsch
das Kriegs »ml in London das Läuten in de
Kirchen zwischen Sonnenaufgang und Sonnenu^
tergang verboten zu sehen, weil es den Zepp «!
linen als Signal dienen könnte.
Ein verteufelt geschickter Seestreich.

Der britlische Westafrikadampfer „ Appam " w

Und sie schritten nebeneinander her , o
och alles genau wie früher zwischen ihnen beide

Gretchens Herz schlug bis zum Halse . S
iatte in diesem Augenblick nur den einen Wans,
äemand möchte sie so sehen . Erführe das d
ßaulette , dann würde die wieder mal rasen
ifersüchtig werden und dem Joseph nachher ei
chreckliche Szene machen.

Und das hätte sie, die es doch so von Herze
,ut mit ihm meinte , dem Jugenfreund gern e
part.

Ach ja , die Paulette ! Könnte die ihn jem'
glücklich machen, wie er es verdiente ? —

Gretchen glaubte es nicht.
Warum hatte denn auch dieses kokette Gesch'

»as so famos zu schwätzen verstand , gerade hi.
>er in das Dorf kommen müssen? Bei ein,
Laute weilte sie, und gleich am ersten Sonnt
hres Hierseins sollte sie dem schmucken Jäge7
nann nachgestellt haben.

Was die arme Grete darunter geli ' ten , w
ie noch heute litt , das wußte außer ihrem i
;enen gemarterten Herzen nur Gott allein . Li
ie ihren Lebensretter ja doch längst schon w
veit mehr , als eine Schwester den Bruder
ieben vermag.

Gern hätte sie ihm ihr ganzes Sein gewei
llber er ahnte das freilich nicht , denn in c
ungfräulichem Taktgefühl ließ sie ihn niema
ckwas davon spüren . Mochte er in ihr im
rur die treue Freudin sehen, so wollte sie
'till daran genügen lassen. Und daß sie >
richt ganz gleichgültig geworden , das sah sie



überfällig. Jetzt ist er in der amerikanischenQua¬
rantänestation Old Point eingetroffen- unter
deutscher Flagge und mrt deutscher Mannschaft.
—Die Appam" war nämlich durch einen deut¬
schen Hi'lfskreuzer erbeute: und dann ebenfalls
in einen deutsche» Hilfskreuzer umgewandelt

rben  Ueber die Kaperung der
Avvam" berichten dessen Passagiere, daß am

trüben Morgen des 15. Januar sich ein unbe¬
kanntes Schiff ganz nahe an die „ Appam" her¬
anmachte. Hierauf kletterte eine Abteilung
von dem deutschen Schiffe ganz nahe an die
Appam" heranmachte. Hierauf kletterte eine

Abteilung von dem deutschen Schiffe an Bord
der Appam", und der Kapitän ergab sich. So¬
dann" kam Leutnannt Berg mit einer Prisen¬
bemannung von 22 Köpfen an Bord, und das
deutsche Kaperschiff verschwand, nachdem es
auf der „Appam" eine große Zahl von Gesau¬

st qenen zurückgelaffen hatte, die von sieben briti-
H< kchen Schiffen herrührten. Die „Appam" wur-

'nfM de hieraus als Hikfskceuzer benutzt und bemach-
ch j sich noch zweier englischer Schiffe. Die
..weck Appam" kam in 2lmerika unter dem Namen
tief "g . M. § . Appam" an. Das Schiff befin-

^ 'eui sei sich in ausgezeichnetemZustand und führt
eine große Ladung, darunter eine Menge Ka>kao.

5» i Später meldet der Korrespondent der„Times":
Leutnannt Berg ist ein kleiner schniächtiger

ste Mann mit einem Schnurrbärlchen. Er erzählte
^ lächelnd von seiner Reise. Sein Schiff, dessen

eri» ^Namen er nicht nenne» wollte war fünf Mona-
lusmête lang hart an der Arbeit gewesen. „Wir
ich IM waren", sagte er, „nur einige Meilen vom
wah Ĥafen entfcrnt, dursten aber nicht einlaufen,

affreg» sondern blieben in der Nachbarschaft und
iede« warteten auf die Apprm . Die Passagiere haben
nur Wivir so gut wie möglich behandelt und ihnen
cĥ Halle erdenklichen Annehmlichkeiten verschafft.

emerM Nachdem wir die „Appam " erbeutet hatten,
esonDsichteten wir noch ein anderes Schiff, das aber
ehlei» nicht gut genug war, um mitgenonimen zu wer-
arpfe» b̂ . 'Wir bohrten es deshalb in den Grund,
nr MNur vier Mannschaften wurden verwundet,
demffeiner von ihnen ernstlich."

ganz« In Englanv zerbricht man sich vor allem den
Mvve» Kopf, welches deutsche Kriegsschiff es gewesen
chteWseüi mag, das die „Appam" kaperte. Es wird

len ins dort behauptet, es sei der deutsche Hilfskreuzer
chuß
ei ml
n, wi
Fisch
Atter
ei 3111
tade

genstl
trock«

„Möve" gewesen, der aus Kiel gekommen lei
nd in der Nordsee durch die Linie der briti-

chen Flotte in den atlantischen Ozean geschlüpft
oi. Doch fragte es sich, ob daß zutrifft,
icher aber ist, daß Englands höhnerisches
ort, es habe das Meer von deutschen Schif-

en „reingefegl" durch die kühne Kaperfahrt
al wieder zu Schanden geworden ist. Selbst

die Engländer vermögen nicht ihre Bewunde-
haui-irung für die kühne Fahrt zurückzuhalten, die sie

leinen „verteufelt geschickten Streich" nennen,
elches Schicksal der „Appam" in dem ameri-

^ ..änischen Hafen harrt, .steht rechtlich noch nicht
' Teft

liefet Stunde, das bewies ihr vorhin seine Bes¬
cherung, er würde noch heute für sie zum Krüp-
l geworden sein.
Darum eben pochte-ihr das Herz so gewaltig

>nd die Wangen glühten wie im Fieber, die Au-
m leuchteten in verklärtem Glanz.
Sehr, sehr viel gab es zu erzählen. Schreck-

che Dinge! Ja der böse Krieg. Und dann quälte
"rete noch eine Sorge:

W »Joseph, schlimmer als alle Franzosen zusam¬
men ist der Toni Kerschbach", rief sie aus, als
)ie wichtigsten Taqesereigniss.' besprochen waren.

arra->o-.|W-enke nur an, dieses ve.kommene Individuum
NiMkibt sich seit gestern wieder in der Gegend her-

Hw! Er hat seine Zuchthausstrafe verbüßt und
^iird sich nun zweifellos von neuem auf Schmug-

und Wilddieberei verlege». Wenn er sich
uab»Eff nicht furchtbar an dir rächt, weil du ihn vor

«- pmerthalb Jahren verhaftet hast. Er schwor
»r °°\ Qn  dem Tage Rache. Und so ein Kerl
fl zu allem fähig. Sei ja auf deiner Hut!"

der Toni!" wiederholte der Waidmann
tchUlch betroffen. „Hält's nicht gedacht, daß er
. 5 ^gend wieder aufsuchen würde. Nun ein

.— din  ich gottlob ja nicht, und meinc
-in !! n . "'^ de ich jederzeit tun. Unser Herr-

gewW°u ya. mich bisher beschützt, er wird es auch
j in ^ tun. -— —.

nie®1, f®6 * at  eine kurze Pause ein in ihrem leb-
hr ^ kspräch. Und da war es Grete auf ein¬
te stkiM dörte sie drüben in dichtem Ginsterge-

sie E en-en Laut, der wie heiseres Hohnlachen
sah f#F ö«S-

Lokales»nd Provinzielles.
* Hadamar , 4. Febr. Dem Musketier Ja-

krb Ernstahl  wurde für tapferes Verhalten vor
dem Feinde das Eifer.,e Kreuz zu teil.

* Hangenmeilingen , 3. Febr. Heute Nacht
gegen 1 Uhr stellte sich dem hiesigen Nachtwäch¬
ter beim Blasen der Stunde ein Mann, nur mit
Hemd und Rock bekleidet. Wie die Vernehmung
seitens des Bürgermeisters ergab, hattte man es
mit einem ruffischen Kriegsgefangenen zu tun,
der halb verhungert und krank war. In seiner
Tasche fand man Waldlaub und weiße Rüben
vor. Der Mann wurde heute, da er erkrankt,
in die St . Josephs-Anstalt nach Hadamar ver¬
bracht.

Montabaur 3. Febr. (Verwahrlosung
der Jugend). Die AusschreitungenJugendlicher
nehmen hier Formen an, daß dagegen Stellung
genommen werden muß. Es ist geradezu beschä
mend, wenn die Frau eines Kriegsteilnehmers
eine Belohnung von 20 Mark aussetzen muß.
um die jugendlichen Rohlinge festzustellen, die
ihr Grundstück beschädigten und der Frau einen
Schaden von hunderten von Mark zufügten. Lei¬
der steht dieser Fall nicht allein.

* Kriftel , 3. Febr. (Zusammenstoßzweier
Gisenbahnzüge). Heule vormittag entstand ein
erheblicher Eisenbahnnnfall auf dem hiesigen
Bahnhof. Dort stieß ein von Limburg kommen¬
der Güterzug auf einen Arbeitszug. Von dem
Fahrpersonal beider Züge sino mehrere Perso¬
nen verletzt worden, auch einige Arbeiter erlit¬
ten leichte Verletzungen. Von Frankfurt wurde
sofort der Hilsszuq mit Gerätowagen abgeschickt,
die Strecke war kurze Zeit gestört, der Betrieb
konnte aber infolge der sofort ln Angriff genom¬
menen Aufrüumungsarbeitsehr bald wieder ein¬
gleisig ausgenommen werden.

Prima reinen
♦ ♦

1!!I»M
gebe den Liter zu I Mark ab

Glasnieisk Sjifria!
zu 25 Pfennig.

H Kcholleuirrrger.

in vorzüglicher Qualität  zu haben in der
Druckerei von I . 38 . Härter

Irgend ein Raubvogel mochte ihn ausgestoßen
haben, aber sie fuhr zusammen und konnte von
dsr Vorstellung nicht mehr los werden, der schreck¬
liche Toni liege auf der Lauer, um Rache zu
üben an Joseph.

Ach, was hatte sie, ehe man den gefährliche»
Kerl in sicheren Gewahrsam gebracht, um den
Geliebten in Angst geschwebt.

So manche Herbstnacht, wenn der Sturm das
Dorf umheulte, war sie auf die Knie niederge¬
fallen zu inbrünstigem Gebe: für des jungen Jä¬
gers Schutz und Hilfe. Jetzt würde die Sorge
noch weit schlimmer werden.

Schon mar die zur Stadt führende neue Kunst¬
straße erreicht. Man trennte sich mit herzlichem
Hänsedruck und Joseph verschwand im wildem
Felsgeklüft, während Grete gedankenvoll dem
Stävtchen zustreble.

Auf einer kahlen Bergkuppe machte der Jäger
Halt, um einen Augenblick zu verschnaufen. Gin¬
ster- und Brombeergestrüpp überwucherte das
graurote Gestein. Im Tak herrliche Tannen¬
waldungen, die in finsterem Schweigen die Höhe
umrahmten. Weiterhin leuchtend weiße Birken¬
stämme und das heitere Grün jungen Laubholzes.
Und lief unten, der gar so geheimnisvoll mur¬
melnde, silbern blinkende Gebirgsbach.

Wie die Mittagssonne brütete über der ein
samen Höhe, wie das zitterte und gleißte in der
klaren Lust. Heimchen zirpten, ein Uhuschrer,
sonst tiefe Stille.

Aber horch! Waren das nicht Menschenstimmen
die vom Bachesrand herüberklangen.

Auszug aus der Bekanntmachung
über die Beschränkung der Herstellung

von Fleisch - und Wurstwaren.
Vom 31. Januar 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom4. Aug.
1914 (Reichs-Gesetzbl. Seite 327) folgende Ver¬
ordnung erlassen:

8 i.
Die gewerbsmäßige Herstellung von Konserven

aus Fleisch unter Zusatz von Fleisch, die durch
Erhitzung haltbar gemacht sind, ist verboten.

Als Fleisch gelten Rind-, Kalb-, Schaf-,
Schweinefleisch, sowie Fleisch von Geflügel und
Wild aller Art, Wurstwaren und Speck.

8 2.
Zur gewerbsmäßigen Herstellung von Wurst-

waren darf nicht mehr als ein Drittel des Ge¬
wichts ausgeschlachteter Rinder, Schweine und
Schafe verarbeitet werden. Die Verarbeitung
der inneren Teile und des Blutes wird durch
kiese Beschränkung nicht betroffen.

8 3.
Gewerblichen Betrieben, die fabrikmäßig Wurst

Herstellen, kann an Stelle der Beschränkung im
§ 2 gestattet werden, daß monatlich nicht mehr
als ein Drittel derjenigen Fleischmenge zu Wurst¬
waren verarbeitet wird, die sie im Monatsdurch¬
schnitte der Zeit von: I . Oktober 1915 bis 31.
Dezember 1915 verarbeitet haben.

8 4.
Die Vorschriften in §§ 1 bis 3 gelten nicht

tür die Herstellung von Fleischkonserven und
Wmstwaren für Erfüllung von Verträgen, die
unmittelbar mit den H.eresverwaltungen und
der Marineverwaltung abgeschlossen sind.

8 ii.
Die Vorschriften dieser Verordnung finden auf

die Herstellung von Fleischtonserven und Wurst,
waren durch Verbrauchervereinigungen auch dann
Anwendung, wenn die Herstellung nicht oewerb«-
mäßig erfolgt.

8 12.
Diese Verordnung tritt mit dem 4. Februar

1916 in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Stimmen und eben das Schnauben eines Pfer-
dks — Soldaten! Preußische Infanteristen
ui feldgrauer Uniform, sieben— acht. Und von
zweien geführt ein hinkendes Pferd, auf dem,
von zwei anderen gestützt, ein verwundeter Offi¬
zier sitzt, nein kraftlos in den Bügeln hängt.
Eine Binde trägt er um die Stirn , den rechten
Arm in der Schlinge.

Ganz genau vermag der Jäger mit seinen
scharfen Augen die Gruppe zu übersehen.
_ Fortsetzung folgt.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 6. Februar 1916.

Frühmesse7 Uhr, Hospitalkirche7 Uhr, Ro»-
nenkirche 8V-Uhr, GumnasialgottesdienstB'/rUhr.
Hochamt 10 Uhr.

Evangelische Kirche
5. Sonntag nach Epiphanias. 6. 2. 1916.

10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
Mittwoch, 2. Febr. abds. 8 Uhr Kriegsandacht.

D Johann Jung-, Hadamar.
I Buchhandlung - und Buchbinderei.
[Illustr . Kriegsgeschichte. — 111. Zeitung.

Modeschriften. Unterhaltungsbeilagen.
— .MEWMo smmamm

Ali- mid Alnilffdrslitmlurk
für den Fremde ?-verkehr

-zu haben in der Expeduou dieses Blattkß.



GothiittKilkriittfiljjemgshüMGklikuskilisIrkit
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuß des Geschäftsjahres ISIS beträgt für die Feuer¬
versicherung:

73 Prozent
der eingezahlten Prämien, für die Einbruchdiebftahl -Versiehe
rung gemäß der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden
Satzes, rund 24 Prozent.

Der Ueberschuß wird auf die nächste Prämie angerechnet, in den im
§ 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichnet«» Fällen bar ausbezahlt.

Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur.
Hadamar , im Februar 1916.

Jul . Gasteyer , Sekretär.

Aufruf.
Smntntll«»slänWirs Geld!

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Ausdeh¬
nung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe tcben, sondern
auch später, aus lange Zeit hin, muffen noch ungeheure Aufwendungen
gemacht werden, um die Schäven, die der Krieg verursacht zu heilen.
Auch zur Pflege und Versorgung

der verwundeten und erkrnnkten Krieger
bedarf das rote Kreuz noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung.

Jeder, der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht hat oder sonst
in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns zur Ver¬
fügung. Zu großen Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert.

Wer umlauffähige ausländische Geldstücke (auch Papier¬
geld) im Betrage von wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als

Ehrenpreis
eine von dem bekannten Tierbildhauer Profeffor Gaul entworfene Er-
inneruugsmünze, die aus Eisen unter Verwendung von Geschoßmetall
hergestellt ist. Vereine , Schulen , Stammtische g jeder einzelne
werden herzlich gebeten, sich ver Sammeltätigkeit zu widmen.

Edelmetalle
werden auch in ungemünzter Form dankend entgegengenommen.
Crntral Komitee des Preußischen Landesvercins vom Roten Kreuz

Der Vorsitzende
von Pfuel.

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder persönlich oder
durch Boten oder durch die Post ) bei der

Sammelstelle: Ceutral-Komitee vom Roten Krenz, Abteilung vi,
Sammel - und Werbeweseu 2, Berlin » W 35, Schöneberger Ufer 311,

Bei Gewährung des Ehrenpreises werden umlauffähige Münzen zum durch¬
schnittlichen Friedenskurse , ung emünztes Edelmetall und nichr nmlauffühigeGold-
und Silbermünzen zum Metallwert angerechnet.

I!Bringt euer Gold zur Reidisbank!IE

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen aller Art. Ein muster¬
gültiges Erzeugnis moderner Massenfabrikation.
Bei genauester Ausführung aller Einzelteile
mäßige Anschaffungskosten . Brennstoffverbrauch

ca . 1—2'/- Pfg. pro PS . u. Std.
GASMOTOREN - FABRIK DEUTZ.
Zweigniederlassung Frankfurt, Taunusstraße 47. *

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wünsch^

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regierung/
bezirke bei ihr angemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in hav
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit des
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben zö
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen-Austausch die Adrefj
der Gefangenen stets zu Hand zu haben. Es ist anzunehmen, daß
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenth/
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständ^
gen Stellen gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Krer
zes z« Limbnrg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt vermiß
ten oder kriegsgcfangenen Personen aus dem Kreise Limburg, soweit!
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteilung
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname. Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort u Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob verwundet gewesen
die letzte Nachricht kam . von.
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der Orlsl

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
Von jeder Aenderung der Adreffe eines Kriegsgefangenen bttte^

wir uns jedeSmal Mitteilung zu machen.
Auf dem Büro der Abteilung4 (Zimmer Nr. 6 des Rathausei

zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände in den einzelne«
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Briefs
Paket- und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Länder gernß
und kostenlos erteilt.

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtruppen nimmt im Berei«

des 18 . Armeekorps entgegen die „ Abnahmestelle
freiwilliger Gaben Nr . 2 ” Frankfurt a M Süd,

Hedderichstr. 59 (im Gebäude der Korps-Intendantur).
Postschekkonto: Frankfurta. M. Nr. 9744.

Rotwein , für die Truppen verOstf ront zur Verhütung de
Seuchengefahren wird dringend gebraucht, und erscheint notwendiger al^alles andere.

Für die W estf r o n t und die L a za r e t t e in den Etappengej
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig. Durch die langandar
ernden Stellnngskämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Lesestos
eingestellt.

Spendet Wollsachen für die Kampftruppen! Unterjacken, Kopf-f
Brust- und Kniewärmer, Leibbinden usw.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand- u, Taschentücherusr
Genußinittel wie: Tabak, Cigarren usw., Schokplade, Tee, Kakai^

Kaffee, usw.
Nahrungsmittel : Fleisch-, Fisch-, Gemüsekonserven Würste usn
Gebrauchsgegenstände ' Taschenmesser, Bestecke, Taschenlampe!

u. Ersatzbatterien Kerzen, Notizbücher, Bleistifts
Helfe Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wird mit Dank ang/

nouimen von dem vaterländischen Frauenverein , zu Hadamar, Vo>
tzende Frau Bürgermeister Hartmann, und uns, zur Weiterbeförderung
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld, zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. 2 des 18. Armeekorps.
Robert de Neufville,

Commerzienrat, Delegierter des Kaiserlichen KommiffarS- und Militä^
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.

Trauer - Drucksachen!
Trauerbriefe, in jede „,
Danksagungskarteii,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist un
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter. Hadamar.
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